
ReAer- und ]agdpraxis

Diese ahgcwandelte Pteilsche
Forintilierung solite jedem

\Vaidmann in Fleisch tind Biut
(ihergehen. Er soli heohachten
und erkennen, dann werden
ihrn [ür die Hcge seincs Wildes
Anregungen in Füiie gcgcbcn.
(Pfeil war einer der Klassiker
des deutschen Waidhaues nach
den grol3en Rodungen.)

An einem nordhessischen
forsthaus hatten Rehe Zugang
zum Voigarten. So hoch die
Âser reichten. waren alle Efeu
ranken an der Fassade des Vor
baues ahgest.

Die Bedeutttng des Efeus als

jedoch frisch unci frei Stccklin
ge zum Ranken au die I3liume
des Waldes setzen will, vircl
ciiie Entthuschung erlehen:
Wenn der Efeu auch schr rege
nerationsfreudig ist, vertragen
jedoch jonge Pflanzen den stin—
digcn Verbil3 nicht — der Anhau
muB also unter Schutz erfolgen.

Efetu (Heclera heli) ist als
Sclhstklimmer sehr gcniigsam.
Bei etwas frischem Boden lhl3t
er sich gtut zwischeti den Slock
achselhöh len au l,auicn Er
kriccht am Baum hocli. oliuie
das Wachstum clessclben zo be
eintrhchtigen. Werden clie
Pflanzen dutch Drahlhauhcn
odcr Gatter geschützt, kmn
men sie gut an. Da Efen Schat
ten vertrigt, kann er tinter
Schutz an den Ranclhiumen an
gcpflanzt werden.

Die sehr unschcinbaucn
grünlichcn Bltitendolclen sind
reich an Pollen tund Nektar — sie

ergeben ciiie gtute Tracht für
Bienen. Unter clem sich rasch
entwickclnden Laubdach leben
unzihlige Insekten, und die
Vögcl des Waldes [incien nicht
nur Nahrung, sondern auch
Nistmöglich kei ten.

In Notwintern sind die Ran
ken mit wenig Mtihe herunter
gcrissen, und der Heger hat
ciiie saftige, beliebte Asung
fOr unser Rchwild zur Verfü
gung.

MDitgcl1end unhekannt ist,
daB Efeubbitter in frischem wie
auch getrocknetem Zustand ei
nen ausgezeichneten, gestunden
Tee abgehcn. Hier soilte je-
doch der am Boden entiang
kriechende Efeu bevorztigt
weiden (Boclendiecker).

Kcin Forstmann wird wegen
einer verbissenen Kiefer oder
Fichte in Angste verfallen. Sind
jecloch ftinf oder gar zehn Pro
zent der Ptlanzen geschdigt,
wird es hedenklich. Es wird
dann vordringlich, dciii Wild
natiirlichc A tusveicliisung zu
t’icten. l)er itnmergrcine Gin
ster tiietct sich hier hesonders
au. Auch das ist keine Netuent
clecktung. Vor üher 200 Jahren

schrieh t Dohrowski:,.Das
Pfriemkraut bildet im Winter
die Lieblingstisung des Rehwil
des. Es verheiBt die Jahrestrie
be his an den Stock, tvasjecloch
im folgenden Jahr nur ciiie
noch tippigere Vegetation der
Pfrieme hervorruft.”

Die Ansiedlung des Ginsters
erfordert weder groBe Kosten
noch umfangreiche Technik.
Wichtig ist, daB das Saatgut
uiicht zu früh geerntet wird.
Wenn die Schoten aufpiatzen.
ist der richtige Zeitpttnkt des
Sammeins gekommen. Man sit
an sonnigen Stellen, an der ciiie
Bodenverwundung erfolgte.
Oft keimt der Ginster erst im
zweiten Jahr. Ztir schnelleren
Keimung können die hartscha
ligen Samen dutch AnreiBen
vorbehandelt werden. Atich in
Ktulturen kann Ginster sparsam
ausgebracht werden, wo er er
heblich hodenverhesserud
wirkt. Dem aufmerksamen Be
obachter wird atitgefallen sein,
daB manche Ginsterbilsche ex
trem abgetist. andere aber uur
schwach angenomunen werden.
Es wtire cme lohnende Aufga
he, die Ursaclie herausztifin

Was dem Wild nützt,
hilft auch dem Wald
Schaut den, Wild auf den
Aser — es wird euch besser als
alle tehrbücher sagen, was
liii Revier getan werden
muD!

Wintertisung ist nicht neu. Wet
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den. Die stark heisten wiren
weiterzuztichten.

Die Möglichkeit. den ‘ild
krisentester zu gestalten, he
steht auch in der Zusammcnar
beu mit Ornithologen tiiid
Dendrologen. Es gilt festzustel
len, tvelche Früchte von den
Vogelarten bevorzugt gefres
sen oder völlig verschriiiht wer
den. Die Frage hat groBe [3e-
deutung fUr dcii angewandten
‘Vogclschutz, durch den wir
gröBcre 1 nsektenscliidcii ver
hüten können. Auch atif dein
Gehiet der biologischen Wild
schadenverhütung ergehen sich
Möglichkeiten. Es gilt stirkcr
zu betonen, weiche Gchölze
von den einzelnen Wildarten in
den verschieclenen Jah reszci

Q bevorzugt heist werden
d unter weichen Bedingun

gen sicli diese Gehölze in Wald
und Flur anbauen lassen.

Es hietet sich zum Bcispiel
die spüt fruchtende Ehercsche
(Sorbus aucuparia) an, deren

Bceren den zuwandcrndcn Sci
dcnschwinzcn willkommene
Nahrung bieten, wie atich cme
Robinic, die viel Schatten ver
tragt.

Robinien sind für die Boden—
fruchtbarkcit tind als Wild
istJng gleichermaBen nützlich
Der Geclanke. mit einer schat
tenvcrtrigliclien Robinicarbei
ten zo können, hat sichcrlich
für manchen Forstmann seine
Reize.

t)er Wildbcstanct zwingt in
vielen Rdlcn zur Gattcning l,c
sti mm ter F1 iclicn. Vcrschicclc—
ne Pflanzen. die zur ,,Baumar
(cr1 opt i in ierti ng” a usgebrach t
werden, lassen sich ohne Zaun
nicht hochhringcn. Auch frtilic
re Generationen hatten these
Sorgen. .1. G Bcckinanri
schrieb 1765’ denn es m(is
scn besiete Holzschlllge in sol
chen Gegenden, wo man Wild
brei, Sauen oder Rehe hal, ver
ziunct u ncl verhecgct werden.
Wcnn man also, wie es die

Nothwendigkeit erfordert, mit
cinein dichten Zatin umgeben
hiBt. so wird diesen ungebethe
nen Gisten ahsdann der Weg
veisperiel scyn. dal? sie den
Anfiug zufricdcn lassen mtis
sen, tinci ilini keinen Schaden
zuftigcn könncn. .

Weiserpilanzen
einbringeti

Oh das Gatter ,.chicht” ist,
also kcine Snuen tIen l)raht an—
gehoben hahen tincl tIen Rehen
Gclcgenheit bieten. ihren
,,Schl it pfertyp” zti hcwcisen,
kann der 1-leger fcststcllen,
wcnn er in chicsen Gattern
,,Weiscrpflanzcn” einbringt,
clie er schnell hcgutachten
kaiiii. Hier bieten sicli Goidre—
gen. Robi iiie und Lebensbaum
(Thtija occidentalis) an. Beson
ders an den irnmergrtinen Thu—
jen sicht man leicht, oh sich
Wild im Gatter hefindet. Alle
Gaiter erniöghichcn dcii Mit—

anbau von Âsungspflanzen.
Besonciers an den Riinclern,

dcii ökologisch so wertvohlen
Grenzlinien, können manche
Baume tind Straucher ohne je
de Beeiiitriclitigung der Kultur
eingebracht werden. Hier sei
besonders an die ideale ,,Ver
hiBweide” Salix cordata erin
nert, clie ohine Schutz nicht
hochgcbracht werden kann.

In meinen Reviercn habe ich
mit groBem Erfolg VerhiBschh
den gemindert. indem ich ihte
re Sttihhen mit Lecksalz he
schickt, sie regelrecht ,,versal
zen” habc. Nicht ntir Icicht ver
moderte, sondern auch Stöcke
von Buchen und ïhnlichen
Harthölzern wtirclen buchsBib
lich gefresscn?

Notfalls kann hierzu einfa
ches Kochsalz verwendet wet
den, das man als krii[tiges Salz
wasser in die Stöcke einziehen
lhh?t. Der Erfoig. sprich Annah
me der Lecken, tritt nach tveni
gen Tagen ciii. H. Vosskamp

Die neuen
Dachkantglöser
Sichtbarer Fortschritt Höchstmögliche
Randauflösung und gesteigerte Tiefen
schörfe dutch völlig neu errechnete
Optiken. Nahbereich ab 5 m. Anthrazit
farbige Gummiormierung. 30 Jahre
Garantie.
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